




Eingebettet in diese malerische Kulisse reihen sich die
Zeugnisse des Steinkohlenbergbaus und Relikte der
Geschichte aneinander. Auf den nächsten Seiten laden wir
Sie auf eine vorbereitende Reise durch das Muttental ein,
damit Sie es bald vor Ort erkunden können!

Anreise ins Muttental

PKW: Parkplatz Nachtigallstraße (weitere Parkplätze
siehe Karte S. 18/19)
ÖPNV: Witten Hbf, von dort zu Fuß über Herbeder
Straße und Nachtigallbrücke (Fußgängerbrücke über
die Ruhr), Gehzeit ca. 25 Minuten.
Fahrrad: RuhrtalRadweg, EN 11, Auf den Spuren der
�hle, Route der Industriekultur per Rad.

Kontakt

Stadtmarketing Witten, !urist & Ticket SeDice
Marktstraße 7 -Rathausplatz-, 58452 Witten
Tel. 02302 19433 ("uristische Informationen & Buchungen)
Tel. 02302 12233 (Kartenvorverkauf)
N.stadtmarketing-witten.de; info@stadtmarketing-witten.de
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Mehr als 30 Zeugnisse des Bergbaus sowie detailge­
treu rekonstruierte Industriedenkmäler säumen den 
9 km langen einzigartigen bergbaugeschichtlichen 
Wanderweg. Sie laden ein zu einer Zeitreise durch fast 
450 Jahre Ruhrbergbaugeschichte. 

StollenmunlÓch der Ge�r�cha
 
Jupiter mit �
elkipper 

Die einzelnen Objekte des Berg­
baurundwegs Muttental sind 
beschildert und erläutern die 
jeweiligen Besonderheiten. Die 
Ka�e am Ende der Broschüre 
hilft Ihnen bei der Orientierung. 

Geopark Muttental 

Seit 2006 ist das Muttental 
als „Nationaler Geotop" 
ausgezeichnet und somit 
�il des Geoparks Ruhrge­
biet. Entdecken Sie mit uns 
im Rahmen einer geführten 
Tour das Mu6ental mit seinen 
beeindruckenden geologi­

schen Aufschlüssen und Zeugnissen der Bergbaugeschichte. 
Auf den Seiten 10 & 11 finden Sie eine weitere Auswahl 
aus unserem �uren- GeoPark

RUHRGEBIET 

m �-programm. Nationaler 
Geotop 
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MONUMENTE DES BERGBAUS 

LWL-Museum Zeche Nachtigall

Das LWL-Museum Zeche Nachtigall informiert über die
Entwicklung der Kohlegewinnung im Ruhrtal. 

Einer der ersten Tiefbauschächte des Reviers
- Schacht „Hercules" von 1832 - prä­
sentiert die &chnik und die schweren
Arbeitsbedingungen der Bergleute
im 19. Jahrhundert, der Kohletrans-

port auf der Ruhr wird an Bord eines
35m langen Ruhrnachens in Szene gesetzt.

Neben einer der ältesten Dampfmaschinen des Ruhr­
bergbaus von 1887 ist der Höhepunkt des Museums eine
Führung im Besucherbergwerk „Nachtigallstollen". In
diesem 130 Meter langen Stollen stoßen Sie auf Kohle
und erfahren mehr über die damalige harte Arbeit der
Bergleute mit Abbauhammer und Pressluftbohrer.

■ LWL-Museum Zeche Nachtigall
https://zeche-nachtigall.lwl.org/de/
Tel. 02302/9366410



Gruben- und Feldbahnmuseum 
Zeche Theresia 

Die Arbeitsgemeinschaft Muttenthalbahn e.V. ist 
seit 1989 auf dem Gelände der bereits im Jahre 1892 
stillgelegten Zeche Theresia aktiv und hat hier ein Gru­
ben- und Feldbahnmuseum aufgebaut. Die denkmal­
geschützten ehemaligen Zechengebäude wurden für eine 
museale Nutzung saniert. In der Lok-Ausstellungshalle 
und den musealen Ausstellungsräumen können sich 
Besucher über das Gruben- und Feldbahnwesen sowie die 
Sanierung der Zeche Theresia informieren. Ein Teil der 
Fahrzeugsammlung von 95 Loks und über 270 Waggons 
ist für die Öffentlichkeit zugänglich. Auf den bereits 
fertig gestellten Bahnhofsgleisen sind zahlreiche Züge 
ausgestellt, die besichtigt werden können: Diesel-, 
Elektro- und Pressluftlokomotiven, Personenwagen (U­
Boote), Förderwagen aus dem Bergbau sowie zahlreiche 
Loren aus dem Feldbahnbereich. Auf dem Gleisnetz der 
Zeche Theresia werden außerdem Fahrten mit den Zügen 
durchgeführt, zu denen Sie herzlich eingeladen sind. 

■ Gruben- und Feldbahnmuseum Zeche Theresia 
www.muttenthalbahn.org
www.facebook.com/Muttenthalbahn
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Das Bethaus der Bergleute aus dem Jahre 1830 war einst
Versammlungsstätte der Bergleute aus den Zechen des
Muttentals. Es diente zudem als Schmiede, denn hier ließen
die Zechen ihr Gezähe (Werkzeug) herstellen und reparie-
ren. Das denkmalgeschützte Gebäude ist das einzige dieser 
Art im Ruhrgebiet. Mit der Unterstützung der NRW-
Stiftung, der RAG-Stiftung sowie des Verkehrsvereins
Witten und weiterer Sponsoren ist es gelungen, die
Schmiede nach historischem Vorbild als Zechenschau-
schmiede wiederherzustellen und damit das Bethaus zu 
seinen Ursprüngen zurückzuführen.

Heute betreibt die WABE mbH am Bethaus der Bergleute
eine kleine Gastronomie mit idyllischem Biergarten. Kühle
Getränke, Gegrilltes und Kaffee mit Kuchen laden hier
nicht nur nach einem Spaziergang durch das Muttental zu
einer gemütlichen Rast ein.

■ Weitere Informationen zur Gastronomie am Bethaus der 
Bergleute unter: 
https://www.wabembh.de/projekte/bewirten-und-erleben/
bethaus-der-bergleute.html



Zechenhaus Herberholz 
Der 1828 abgeteufte Schacht Constanz ist mit einem 
Handhaspel ausgestattet. Hier haben Bergmänner die 
Kohlen aus 20 Metern Tiefe zu �ge gefördert. Die Anlage 
gehörte zur Zeche Louisenglück, einem Zusammenschluss 
mehrerer Gewerke. Das Ziegelgebäude gehörte um 1875 
zu den Zechen Louisenglück und Herberholz. Im Zechen­
haus Herberholz präsentiert der Förderverein Bergbau­
historischer Stätten Ruhrrevier e.V. heute Ausstel­
lungstücke der Bergleute. Die Außenausstellung ist das 
ganze Jahr über frei zugängig. 

Die Gastronomie 
ist in der Saison 
von April bis Ende 
September sams­
tags, sonntags 
und an Feiertagen 
von 10 bis 18 Uhr 
geö&net. 

■ Zechenhaus Herberholz Ansprechpartner: 
Heinz Eberle 
Tel.: 0152 22 61 20 81 
E-Mail: heinzeberle@arcor.de 
www.facebook.com/zechenhausherberholz 
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DIE WIEGE DES RUHRBERGBAUS
ENTDECKEN

Erkunden Sie mit unseren Guides das Muttental und erleben
Sie Geschichte und Natur hautnah. 

Nachfolgend finden Sie eine Auswahl unserer Gruppen-
programme für Groß und Klein. Im Rahmen unseres 
Tourenprogramms Witten on Tour bieten wir auch Touren 
zu festen Terminen an.

Stadtmarketing Witten GmbH
�urist & Ticket Service
Marktstraße 7 -Rathausplatz-
58452 Witten
Tel. 02302 19433

Unter-Tage-Tour kurz &  kompakt
In nur 2 Stunden das Wichtigste aus der Welt "unter Tage": Entdecken
Sie im 130 Meter langen Nachtigallstollen auf Zeche Nachtigall ein
echtes Kohleflöz und empfinden Sie hautnah die harte Arbeit eines
Bergmanns nach. Zusätzlich führt Sie unser Guide durch die LWL-
Ausstellung zur Technik und Arbeitswelt der Bergleute im 19.
Jahrhundert, wo Sie unter anderem die letzte (wieder) funktionie-
rende Dampffördermaschine von 1887 zu sehen bekommt..■ Dauer: 2 Stunden■ Preis auf Anfrage

Informationen & Tickets



Fackelwanderung

Begeben Sie sich im
Rahmen unserer
Fackelwanderungen
durch das Muttental
auf eine abendliche
Entdeckungsreise
für große und kleine
Abenteurer.
Der Schein der Fack-
eln schafft dabei
eine ganz besonde­
re Stimmung.

■ Dauer: 2,5 Stunden■ Gruppenpreis: auf Anfrage■ Diese �ur wird von November bis
Februar angeboten. 

Der Schatz der Be�leute 
Kleine Knappen im Alter zwi­
schen 5 und 7 Jahren erfor­
schen die Besonderheiten des 
schwa2en Goldes und sam­
meln in spannender, kindge­
rechter Form erste Erfahrun­
gen mit der Wittener Heimat­
und Bergbaugeschichte (inkl. 
Stollenführung). 

■ Dauer: 2,5 Stunden■ Ermäßigungen für Kinder­
gä+en und Schulklassen;
max. 15 �n� p* G,p'

Das Geheimnis der schwa�en Diamanten 

Für Schulklassen der Jahrgangsstufen 
3 bis 6 sowie für Kindergeburtstage 
bieten wir ein museumspädagogi­
sches Programm zur Geschichte 
des Steinkohlebergbaus an. 
Auf spielerische Weise erfahren 
die Kinder, wie hart die Arbeit 
unter �ge war und machen
sich mit der Geschichte der
,,schwarzen Diamanten"
vertraut.

■ Dauer: 3,5 Stunden ■ Ermäßigungen für Schul­
klassen; max. 15 Personen
pro Gruppe
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Wandergebiet Muttental mit dem LWL-Museum 
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geschaffen wa­
ren, gewann der 
Bergbau im 18. 
Jahrhundert an 
wirtschaftlicher 
Bedeutung. 

Kohleförderung m
 dem 
Han�aspe/. 

DAS MUTTEN�L HISTORISCH 

Die Sage
Der Sage nach entdec"e ein Schwei­
nehirte vor langer Zeit die Kohle, als
die Steine seiner Feuerstelle morgens
noch glühten. Die Glut erhielt sich
nicht durch Holz, sondern durch
schwarze Steine aus der Erde: Es war
Kohle.

Lange Zeit spielte die 
Kohle eine untergeord­
nete Rolle, da sie als 
Brennmaterial wegen der 
Rauchentwicklung 
unbeliebt war. Zudem 
wurde sie von 
Bauern und 
Köttern 
gewon­
nen, die 
Bergbau 
nur als 
Neben-

ben.

Erst als die Steinkohle im Zuge der aufkommenden Indus­
trialisierung bei der Eisenverhüttung sowie in Schmieden 
zum Einsatz kam und die erforderlichen Transportwege 



Mit den neuen Abbaumetho­
den und der Erschöpfung 
der oberflächennahen 
Kohlevorkommen wandel­
te sich der  gebau, in dem 
Löcher (Pingen) in die Erd­
oberfläche gegraben wur­
den, zum Stollenbau unter 
 ge. Zahlreiche Stollen­
mundlöcher entlang des 
Rundweges dokumentieren 
diese Zeit. 

MunlÓch �r �che Jupi�r von 1� 

Tiefer liegende Flöze 
mussten erschlossen 
werden. Das sich sam­
melnde Grubenwasser 
wurde zu Beginn des 
19. Jahrhunderts noch 
mit Hilfe von Erbstol­
len abgeleitet. Zwei
dieser Stollen, die
ihr Wasser zur Ruhr

führen, befinden sich am Bergbaurundwanderweg. 

Mit dem Einsatz der Dampfmaschine konnte das Wasser 
aus größeren Tiefen abgepumpt werden, so dass die dort 
lagernde Kohle abgebaut wer­
den konnte. Solche Tiefbauze­
chen sind Zeche Orion, Hermann 
und Nachtigall. Im LWL-Museum
Zeche Nachtigall ist eine 
der ältesten 
dieser Dampfmaschinen ausgestellt. 

� 
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DIE ERSCHLIESSUNG DER KOHLE

Kohlenflöze sind keine Adern, sondern Schichten, die
im Gestein eingebettet sind wie eine Buchseite in
einem Buch. Im laufe der Erdgeschichte faltete sich das
Gestein zu Bergen und Tälern, weshalb die einzelnen
Schichten nicht immer waagerecht verlaufen, sondern
Sättel und Mulden bilden. Bei der Faltung konnten die
Schichten auch abreißen und „verschoben" weiterlaufen 
(sichtbar im Steinbruch Muttental !).
Die Gewinnung von Kohle geht immer einher mit der
Bewältigung zweier Aufgaben:

Wasserhaltung
Das sich in den Grubenbauten sammelnde Wasser muss
abgeführt werden. Solange es keine maschinenbe­
triebenen Pumpen gab, konnten Gewinnungsstätten
nur dort angelegt werden, wo das Wasser von selbst
abfloss. Damit waren dem Bergbau über Jahrhunderte
hinweg Grenzen gesetzt, die ein Vordringen in größere
Tiefen verhinderten.

Bewetterung

Die Luft in den Grubenbauten (bergmännisch: Wetter)
verringert ihren Sauerstoffanteil durch die Atemtätig­
keit der Bergleute und wird zudem durchsetzt von
gefährlichen Gasen (hauptsächlich Kohlenmonoxid und
Methan}, die der Kohle unter %ge entströmen. Um ein
gefahrloses Arbeiten zu ermöglichen, muss deshalb
Frischluft (die frischen Wetter) zugeführt werden.

Kohlegraben

Das Kohlegraben als erste Form der Kohlegewinnung
fand dort statt, wo die Flöze an der Erdoberfläche
ausstreichen. Die Bergleute gruben einfache Löcher
(Pingen oder Pütts genannt) in den Boden. Sammelte
sich in ihnen Grundwasser, begann man an anderer
Stelle von neuem. Da es sich um %gebau handelte, war
eine Bewetterung nicht notwendig.

Stollenbau

Der Stollenbau erlaubten ein tieferes Eindringen in die
Erde. Stollen wurden entweder dire4 mit dem Flözverlauf
aufgefahren oder zunächst durch den Berg vorangetrie-
ben bis sie das Flöz erreichten, um ihm dann zu folgen. 
Querschlägige Stollen erschlossen mehrere Flöze 

gleichzeitig.16 



 Nachdem sie das erste Flöz erreicht hatten, wurden sie 
durch Gestein weitergeführt, bis sie auf weitere Flöze 
stießen.

Kohlevorkommen unterhalb der Talsohle, wo das Wasser
nicht mehr von selbst abfließen konnte, wurden durch
Erbstollen zugänglich, in denen sich das Wasser sammeln 
und zum tiefsten Punkt des Abbaugebietes abfließen 
konnte (im Muttental zur Ruhr). %nnlägige, d.h. schräg 
nach unten führende Schächte, erschlossen die unterhalb 
der Talsohle anstehende Kohle.

Stollen haben immer ein leichtes Gefälle, so dass das
Grubenwasser von selbst abfloss. Bei Erbstollen, die als
reine Wasserhaltungsstollen angelegt waren, war die
Wassermenge so groß (siehe St. Johannes Erbstollen und
Vereinigungsstollen), dass eine Nutzung für den Kohle­
transport ausgeschlossen war. In anderen Stollen befand
sich eine Rinne im Boden (Wasserrösche), die meist mit
Steinplatten abgedeckt war. Damit war auch der Trans­
port der Kohle möglich (siehe Stollen Stettin).

Die Bewetterung der Stollenanlagen erfolgte in ähnlicher
Form wie der Durchzug bei geöffneten Fenstern einer
Wohnung. Eine Öffnung war der Stolleneingang, weitere
Öffnungen stellte man durch Wetterschächte her, die im
Stollenverlauf zur $gesoberfläche getrieben wurden.
Je nach Außentemperatur fiel/ stieg die Luft innerhalb
der Gruben und strömte durch den Stolleneingang/ den
Wetterschacht heraus.

Tiefbau
Ein Vordringen in Schichten unterhalb des Ruhrwasser­
spiegels war erst möglich nach der Erfindung maschi­
neller Wasserhaltungsverfahren. Man entwässerte die
Tiefbauzechen mit von Dampfmaschinen angetriebenen
Pumpen. Senkrechte Schächte stellten die Verbindung
zur $gesoberfläche her. Die Gewinnung der Kohle
erfolgte unterirdisch auf Ebenen unterschiedlicher Tiefe,
den sog. Sohlen, die übereinander lagen wie die Stock­
werke eines Hauses.

Wetterschornsteine, die auf Wetterschächten standen,
sorgten für Frischluftzufuhr. Ein Feuer erhitzte die Luft
im Kamin und ließ sie nach oben steigen. Der dadurch
entstehende Unterdruck wirkte sich - über den Wetter­
schacht - auf die gesamte Grubenanlage aus, so dass
Frischluft nachströmen konnte. Ende des 19. Jh. übernah­
men Ventilatoren die Bewetterung.
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Legende zum Bergbaurundweg 

Besucherstollen Nachtigall, Steinbruch Dünkelberg 
2 Entwicklung des Steinkohlenbergbaus 
3 Östlicher %getrieb Frielinghaus 
4 Stollen Turteltaube 
5 Bethaus der Bergleute 
6 Halde der Zeche Hermann 
7 Gebäude am Schacht Konstanz 

Zechenhaus Herberholz, Steigerhaus 
8 Zeche Hermann 
9 Haspelanlage 

10 Verladeanlage Zeche Jupiter 
11 Stollen Stettin 
12 Stollenzeche Maximus 
13 Muttentalbahn 
14 Stollen Fortuna 
15 Halde Schacht Juno 
16 Zeche Renate 
17 Dreibaum 
18 Gedenkstein für verunglückte Bergleute 
19 Geologischer Überblick 
20 Flözaufschluss 
21 Göpelschacht Moses 
22 Göpelschacht Wilhelm 
23 Göpelschacht Heinrich* 
24 Westlicher %getrieb Frielinghaus 
25 Zeche Orion 
26 Stollen Reiger 
27 Pingenfeld Carthäuserloch 
28 St. Johannes Erbstollen 
29 Vereinigungsstollen 
30 Nachkriegsstollen 
31 T iefbauzeche Martha 
X Schacht Margarethe 

Das Objekt 23 befindet sich in Planung. 
Stand: Witten. September 2020 





EUROPÄISCHE UNION
Investition in unsere Zukunft
Europäischer Fonds
für regionale Entwicklung

Begleiten Sie Werksbahner, Industrielle, Bergmänner 

sowie deren Familien in ihrem Alltag. Drei Erlebnisräume 

warten darauf, entdeckt zu werden. Alle Informationen 

unter www.industriekultur.guide



Entdecken Sie

ein Stück Geschichte

in Augmentet Reality

auf Ihrem Mobilgerät!

Marktstraße 7
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